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Kaiseraugst und
Tschernobyl
Titelblatt von Celestino Piatti, Nr. 28

In der Nummer vom 8. Juli
1986 bringt der Nebelspalter auf
der Titelseite zusammen mit dem
Bild eines Kernkraftwerkes einen
Totenkopf. In der Bildlegende
wird auf Tschernobyl und Kaiseraugst

verwiesen.
Zwar hat auch in unserem Land

unter dem Eindruck des Unglücks
von Tschernobyl die Angst vor
Kernkraftwerken deutlich
zugenommen. Aber müsste man nicht
sofort alle Kernkraftwerke in
unserem Land schliessen, wenn diese

Angst begründet wäre?
Glücklicherweise haben die

schweizerischen Kernkraftwerke
im Gegensatz zu Tschernobyl ein
ausgeklügeltes Notkühlsystem
und zudem ein sogenanntes
Containment, das bei einem ähnlichen
Unfall wie in Tschernobyl den
Austritt von radioaktiven
Substanzen weitgehend verunmög-
licht.

Und wir alle haben das grosse
Glück, in einem freien, demokratischen

und unabhängigen Land
leben zu dürfen. Weil wir freie
Bürger eines freien Landes sind,
ist Tschernobyl bei uns nicht möglich.

Denn bei uns, nicht aber in
der Sowjetunion, hat die
Bevölkerung das Recht, beim Bau eines
Kernkraftwerkes alle erdenklichen

Sicherheitsmassnahmen
nicht nur zu fordern, sondern sie
auch durchzusetzen.

Paradoxerweise verlangen
heute viele bei uns im freien
Westen bei der Kernenergie eine
absolute Sicherheit, während man
auf anderen Gebieten freiwillig
äusserst grosse Risiken in Kauf
nimmt.

Nicht wegen des Betriebs von
Kernkraftwerken kommen heute
weltweit Zehntausende von
Kindern mit bleibenden gesundheitlichen

Schäden zur Welt, sondern
wegen des Genusses von Alkohol
und Tabak in der Schwangerschaft.

In unserem Land sterben
ausserdem jährlich wegen des
Zigarettenrauchens mehr als 2000
Menschen eines qualvollen Todes
an Lungenkrebs. Dies bedeutet,
wenn man eine Hochrechnung
anstellt, dass von den heute
lebenden 6V2 Millionen Einwohnern
unseres Landes 200000 wegen

Leserbriefe
ihres Tabakkonsums im Laufe der
Zeit elend zugrunde gehen werden.

Wobei heute feststeht, dass
auch das Passivrauchen, d. h. das
Einatmen von rauchgeschwängerter

Luft, ohne selbst zu
rauchen, mit Gefahren verbunden ist.
Gross ist auch die Zahl der
unschuldigen Opfer im Strassenverkehr.

Alkohol am Steuer und
übersetzte Geschwindigkeit
fordern jährlich weltweit Zehntausende

von Toten.
Vergleicht man das Risiko der

Kernenergie mit anderen Risiken,
dann schneidet die Kernenergie
sehr gut ab. Das wird oft
übersehen, weil wir heute von einer
Flut von Informationen
überschwemmt werden. Wir haben
keinen Mangel an Informationen.
Aber wir haben einen Mangel an
richtiger Information.

Dr. med. H. Stahl, Heerbrugg

Geld und Kirchenfenster
gestiftet
Heinrich Wiesner: « Der gordische Knoten»,
Nr. 28

«Wir haben ihn zu entflechten.

Doch wir kennen die
Zauberformel noch nicht.» Dieses
Eingeständnis ist doch nur der
Beweis dafür, dass wir die
Hochschulen ruhig niederbrennen
können! Die Absolventen dieser
Hochschulen haben ja «unsern»
gordischen Knoten geknüpft, und
zwar so verteufelt gut, dass er
scheinbar nicht mehr zu lösen ist.
Gottlob nur scheinbar!

Wenn unsere Hochschulabsolventen

nämlich nur zwei Sachen
gelernt hätten, ständen wir heute
anders da. Die zwei Sachen sind:
Erstens 2 + 2 4 und zweitens:
Du musst nur wissen, wo du
nachsehen kannst!

Zu erstens: Wo «der Rubel
rollt», gibt es keine Arbeitslosen
und keine Armut!

Zu zweitens: «Der Rubel rollte»
am besten im Mittelalter, denn
damals hatten wir zwei Sorten
Geld, nämlich die Augustalen als
Kapital und die Brakteaten, die
jedes Jahr mit einem Schlagsatz
von 25% durch neue ersetzt
wurden.

Der Erfolg war durchschla¬

gend: dank diesen Brakteaten
entstanden im ganzen Heiligen
Römischen Reich Deutscher
Nation die schönsten Städte, die
grössten Dome, der Handelsring
der Hanse, die erste Uni (der
Keim zum späteren Niedergang!),
der freie Bauer, der freie Bürger,
die Zünfte, die Bauhütten usw.

Wenn heute die Gewerkschaften
tagen, fordern sie meistens

mehr Lohn. Wenn in der Gotik die
«Gewerkschaften» tagten,
beschlossen sie, was mit dem vorigen

Geld in der Kasse zu geschehen

habe. «So haben in Danzig
ums Jahr 1450 die Sack-, Kohlen-
und Kornträger zum Bau der
Marienkirche 200 Mark bar gegeben
und ausserdem ein gemaltes
Kirchenfenster gestiftet.»
(Damaschke).

Die Gotik, «die gute, alte Zeit»
hat den gordischen Knoten
entflochten!

Hans Wanner, Feuerthalen

Der Wunsch nach
Schmunzeln
Leserbrief von Marianne Gautier:
«Bedrohliches auch im Nebi», Nr. 29

Wir denkenden Nebi-Leser
wollen schmunzeln. Wir — wir -
wir. Gleich ein halbes dutzendmal
verwenden Sie, liebe Frau Gautier,

die erste Person des Plural.
Wer ist mit «wir» gemeint? Wer
gibt Ihnen das Recht, im Namen
anderer Ihre persönliche Meinung
zu vertreten? Glauben Sie, damit
mehr Gewicht zu haben, wenn Sie
gleich voraussetzen, alle andern
würden diese Meinung mit Ihnen
teilen?

Ich schätze gerade am Nebi,
dass er die dringenden Probleme
nicht verdrängt, sondern sie auf
seine Weise karikiert, überzeichnet,

bewusst macht.
Der berühmte Künstler Beuys

wurde mal gefragt, weshalb er in
dieser schrecklichen Welt nicht
liebevollere Kunst machen wolle.
Er meinte, Kunst sei ein Teil dieser
verschandelten Erde. In seiner
Kunst verarbeite er diese
Eindrücke, er suche die
Auseinandersetzung. Zudem werden gerade

an Kiosken genug Heftchen
aus der heilen Welt angeboten,
sonst weiss auch das Fernsehen
mit Sport und Unterhaltung
abzulenken. HanspeterFreudiger,
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SReMfyaltct
Redaktion:
Werner Meier-Léchot, 9400 Rorschach, Telefon 071/41 43 41

Unverlangt eingesandte Beiträge werden nur retourniert, wenn
Rückporto beiliegt.
Der Nachdruck von Texten und Zeichnungen ist nur mit
Zustimmung der Redaktion gestattet.
Verlag. Druck und Administration:
E. Löpfe-Benz AG. Druck- und Verlagshaus. 9400 Rorschach
Telefon 071/41 43 41 - 41 43 42

Einzelnummer Fr. 2.50
Abonnementspreise Schweiz:
6 Monate Fr.48.— 12 Monate Fr.88-
Abonnementspreise Europa ':
6 Monate Fr. 56.— 12 Monate Fr. 104.—

Abonnementspreise Übersee':
6 Monate Fr. 68— 12 Monate Fr. 1 28 —
* Luftpostpreise auf Anfrage.
Bestehende Abonnements-erneuern sich automatisch, wenn eine
Abbestellung nicht erfolgt.
Postcheck St.Gallen 90-326-1. Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und der Verlag in Rorschach entgegen.

Inseraten-Regie:
Walter Vochezer-Sieber
Postfach 1566, 8700 Küsnacht. Telefon 01/55 84 84
Inseraten-Regie Touristikwerbung: q-
Theo Walser-Heinz, Fachstrasse 61. 8942 Oberrieden w
Telefon 01/720 15 66 %

Régie pour la Suisse romande: Presse Publicité SA
5. av. Krieg, 1211 Genève 17. Téléphon 022/3573 40/49 £
Inseraten-Verwaltung: cü
Hans Schöbi. 9400 Rorschach. Telefon 071/41 43 41 ^
Insertionspreise: Nach Tarif 1986/1 q
Inseraten-Annahmeschluss:
ein- und zweifarbige Inserate: 15 Tage vor Erscheinen.
vierfarbige Inserate: 4 Wochen vor Erscheinen.

2

9t(ktft)gUtt Nf. 31.1986


	Leserbriefe

